
Norbert Unsere Situation ist 1n vielerlei Hıinsıcht ZU. Verzwel-
Greinacher feln Die Fakten sSınd bekannt und eın Füni{itel der

Menschen können ihre Grundbedürfnisse (Nahrung,
Das Paradox Wohnung, Bildung, eidung, Gesun  eit) nıcht befrie-

igen, obwohl die Möglichkeiten dazu vorhanden SINd.der christlichen Rund Millıonen Menschen sterben anrlıc. Hunger.Hofinung Und el verschärtft sich die Situation. Papst Johannes
Paul hat 1979 auf der drıtten Generalver-
sammlung der lateinamerikanischen 1SCNOIe 1n Puebla
die Mechanismen beklagt, die „aui internationaler Ebene
die Reichen immer och reicher machen auf Kosten der
Armen, die immer armer werden  c  -

Es ist Z Hınzu kommen die wachsende Zahl der Ver{iolgten 1n
Verzweifeln Ost und West, die Gefolterten, die Verschwundenen.

Und CS waächst die Gefahr eines atomaren Holocaust. Zu
den bis atomaren Sprengköpfen, die bereits
existieren, Lreten taglıch EeUe hinzu. Selbst WEeNnNn INa  5
Von der Unwahrscheinlichkeit eines bewußt erbeige-
ührten Krieges mit atomaren Massenvernichtungsmit-
teln usgeht, WEeTr garantiert, daß nıicht auifgrun eines
technischen Versehens, eines Fehlers 1mM Computerge-
steuerten Warnungssystem oder ‚durc. menschliches
Versagen‘ der atomare Holocaust Wirklichkeit wıird?

Was ist mit der Und die Kirche? Was ist AdUus den unzähligen Bemühun-
Erneuerung SCN, AaUus dem eidenschaftlichen Kngagement VO  ; einzel-
der Kirche? N  e} christlichen Frauen un: Männern, VO  - Gruppen un!

Gemeinden, VO  5 kirc  ıchen Inıtiativen und Diozesankir-
chen geworden, die Kirche reformieren? Ist die KI1ir-
che seit dem Zweılıten Vatikanischen Konzıl oifener g_
worden, menschlicher, menschen{iIreundlicher? Ist die
Lufit ın der Kirche Irischer geworden, WwW1e sich dies Papst
Johannes wünschte? Ist die Kirche „Christischer‘“‘
geworden (um den USCTUC VON Heinrich BOoll autfzu-
nehmen), hat S1e sich rückbesonnen auftf den Ur-
SPrunNng ihrer eigenen Geschichte?
Und NSeIe eigene Situation? Ist S1e nicht ZWaar 1M
unterschiedlichen Maßße, aber dennoch deutlich erkenn-
bar geprägt durch die Entiremdung, W1e sS1e arl
Marx 1ın seinen „Pariser Manuskripten‘“ beschrieben hat,
daß WITL näamlich fremdgeworden S1INd der Natur eN-
über, den Mitmenschen egenüber, unNnseTeTr Arbeit g_
genüber und uns selbst egenüber?
Und bel all dem ollten WI1r die Toten nıcht vergessecn,
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VOTLT em die „Besiegten‘“‘, W1e alter Benjamın
wüuürde, diejenigen, die sich vergebens abgemüht
en eın Leben lang un! zumindestens dem ugen-
schein ach vergebens gestorben S1Nd.
Angesichts einer olchen Situatlion, die 1er 1U  — skizzen-
haft angedeutet wurde, i1st verständlich, WEeNlN alter
Benjamin schreibt: „Selbstmord ist die Quintessenz der
Moderne‘‘. Er hat ann auch 1940 auf der
Flucht VOL den Nazıis seinem en eın Ende gemacht,

WI1e viele andere VOL ihm un ach ihm; 1n der Bun-
desrepu  1k Deutschland 1mM TEe 1980

Menschen.
Falsche Vertröstung Christen und christliche rediger neigen 1n einer solchen

Situation oft einer sogenannten „Tunnelpredigt”‘: Sie
zeichnen die Situation düster w1e 1ın einem Jangen,
dunklen Tunnel Dann aber erscheıint Ende des 'Tun-
els auft einmal das helle Licht ın Gestalt der ertrö-
stung aut die kommende Welt. Gerade 1eS aber ann
un! dari nicht die christliche Antwort se1in. Der Christ
ist auifgerufien hoffen wıder aller ofinung, WI1e Pau-
Ius unfier Bezugnahme aut Abraham beschreibt Röm
4,18) ara un Abraham glaubten, daß sS1e TOLZ TeSs
en Alters Jetz eın ind zZeugen werden: Sie hoffiten
wıder alle oIInun
Christliche OIINuUnN: ist keine apokalyptische offnung,

S1e glaubt nıcht NnUu  — das Erscheinen Gottes
FEnde der Geschichte Christliche OIINUN. glaubt viel-
mehr ganz wesentlich das iırken ottes 1n der Ge-
schichte. Sicher | XS gehört ZU  — christlichen oIIinun da-
Z aut die Vollendung dieser unseTerTr Welt, aut einen

Hiımmel un! eine eUe Erde hoffen ber
christliche oIInun ist eben nicht reın eschatologisch,
nicht eın zuküni{tig. Deshalb gilt C5S, die eutigen SpUu-
ı S  - des Wirkens ottes 1ın der Geschichte sichern.
Wenn Gott 1n der Geschichte wirkt, wWwWenn ın der
Geschichte des Volkes Israel gewirkt hat, WeNnln sich
uns ın Jesus VO  5 Nazareth geoffenbart hat, WE 1mM
en eines Franziskus oder einer Katharına VO.  e Siena

er. WAaTrT, sollte ann nicht auch heute
wirken?
Allerdings ott ist nıcht 1U  er er. 1n der KircheDie Spuren des

Wirkens Gottes Gottes iırken ist auch nıicht einfachhin identisch mit
einem estimmten Menschen, mi1t eiıner bestimmten In-
stitution, mi1t einem estimmten Ere1ign1s, mi1t einer be-
SLLMMTIeEN Erfahrung Dies annn deshalb nicht se1n, weil
Gott immer größer ist qls qll Tun un Lassen un
weil der Mensch un! SsSeine Geschichte zutieist geprägt
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Sind VON seiner Bedingtheit und Beschränktheit, eben
VON SsSeiner Menschlichkeit. Bel der Sicherung VO  - Spuren
Gottes als offnungszeichen WITd INan deshalb sehr VOI-

sichtig und nüchtern vorzugehen haben. Man WI1Ird dazu
der „Unterscheidung der Geister‘“ edürfen, wWw1e Paulus
S1e schon seiner Gemeinde 1n Thessalonik anempfiehlt
‚Alles prüfet, W as gut ist, das ehaltet‘“ (1 Thess 9,21)

auch heute ber dennoch Es gibt diese Spuren des Wirkens ottes
vorhanden ın der Geschichte auch heute; g1bt Hoffnungszeichen.

Ich habe solche Spuren gesehen 1mM Umgang mit TUup-
DPCN 1n der Friedensbewegung!: WI1e S1e Achtung VOT dem
Gewissen des Eiınzelnen en un das Vetorecht e1INes
Eiınzelnen respektieren; W1e  . S1e Rücksicht nehmen auf
Minderheiten; wı1ıe sS1e inhorchen aut die Überzeugung
der anderen; WwI1e S1e sıch Gewalt{freiheit mühen; wı1ıe
S1Ee en un! hrlich ihre ane diskutieren un! auch
dem Gegner mitteilen; überhaupt, WI1e S1e umgehen mit
ihren Gegnern
Ich habe solche Spuren esiche 1n einer Basısgemein-
de 1ın den en Perus, wel Priester 1n einer Basıs-
gemeinde solidarisch leben un kämpfen mıit den Cam-
pes1n0s; S1e untifer Tast unmenschlichen Bedingungen
den Menschen eın Vertrauen sich selbst vermitteln;

christliche Gemeinde lebt un! waächst un ZeugnI1s
gibt VO  } ihrem Herrn.

Spuren der offnung ber CS kommt nıcht 1U  — darauf d die Spuren des
legen! Wirkens Gottes ın der Geschichte heute sıchern,

kommt auch darauft . Spuren der oIinung en
ott wirkt 1ın der Geschichte 1n er nicht dırekt,
sondern wirkt Urc Menschen: Gott braucht Men-
schen! Er a unNns als SeINe Mitarbeliterinnen und Mit-
arbeıiter; ı1l unNs als Zeugen der oIinung 1n dieser
Welt Durch uUunNnseie Menschen{fireundlichkeit, UTrC
SCr Engagement, UrC Verhalten un: en ı11

gegenwärtig seıiın 1n uUuNnseTeTr e1it.
oIiinung und Verzweilflung Be1ldes bleibt Wirklichkei
Be1ldes ist zutieist menschlich. eldes wIird Leben
begleiten. Beı1ldes verdeutlicht sich für mich klarsten
1ın der Gestalt VOoNn einno chneider, VOT em ın Nı  S
1E  5 Erfahrungen, die ın dem Buch „ Wiınter 1ın Wien‘“‘®
nledergeschrieben hat Die aC der Verzweift-
lJung senkte sich auf ıhn. Und dennoch geht immer
wieder ZUT Dominikanerkirche. Und Schrel nleder:
„Der Zweifel ernährt den Glauben; der Glaube den
Zweifel‘‘

Hoffnung eine Christliche oIInun. WwIrd immer ex1istieren
erstaunliche Tugend mi1t weifeln, ja ofIt mıit Verzweilflung. Und dennoch ist
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ofinung möglich un! sinnvoll. Allerdings: S1e ist e1in  al
schwieriges escha Wie 1äßt doch Charles eguy Gott

den Menschen sprechen: „Die lebe, spricht Gott, die
erstaun mich nicht 51e ist nıcht weiıiter erstaunlich. Die-

Geschöpfe leiden sehr, daß S1e WIT.  IC eın  AA
Herz VO'  } Stein en müßten, nıcht einander
leben Und nicht ihre Brüder lieben Um sich nicht
das Brot VO Munde abzusparen, das ägliche Broft, un

Kindern geben, die dese kommen. Und
meın Sohn hat S1e mi1t SOLC. einer Liebe geliebt ber
die offnung, spricht Gott, die erstaun:' mich. Selbst
mich. S1e ist WITFL.  1C erstaunlich. Daß sS1e sehen, diese

Kiınder, Ww1e es geschieht, un! glauben, IN1OI=

CN werde besser gehen Daß S1Ee sehen, w1ıe heute
geschieht, un: glauben, mMmoTrgen früh werde besser g_
hen Das ist erstaunlich un! Wanrlıc. das größte under
NSerel nade  C6

Zum 500 Geburtstag des großen Reformators coll ım JOoßL-Frıitz Wieninger genden eın besonderes Anlıegen Luthers herausgegr1fjen
Die Musık werden: dıe Erneuerung der Kıirchenmusik. Das DASTO-
1mM pastoralen Tale Konzemnt Luthers könnte durchaus auch ür unserTe

eıt anregend serın, Qa es ıhm gelungen ıst, einerseıts
Konzept QÜas Volk, ınsbesondere auch dıe Jugend, ZU' Sıingen
Martın Luthers bringen un andererseıts Aie größten Musiker se1iner eıt

Jür die Ausgestaltung e1iner vyolks- un liıturgienahen
Kirchenmusik gewinnen. Fuüur die Praxıs koöonnte s
daraus lernen, auch heute möglıchst gute Musıker ZUT

Mitwirkung in der ırche gewinnen, sıch gute
Lieder un Musikstücke emühen un m1t deren
die bıblısche Botschaft VDOT em auch JÜUr dıe Jugend —

sprechender machen. red

Öffnung der Uusıl. Martın Luther, dem Musı  Treund un Musikkenner,
TUr das olk kommt das unbestreitbare Verdienst Z einen wesent-

liıchen Beıtrag ZU  — Popularisierung un WEeNll INanl

dı Z Demokratisierung der usL1. geleistet ha-
ben, indem die Musik dem einfachen olk geöIine
un ihm gemäße Formen gefördert hat. Er eitete damıt
eine Entwicklung .  e1n, die damals, 1mMm 16 Jahrhundert,
eLwas ganz eues WAarL. ugleic. hat damıt der refor-
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